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»Ladies Time« in Ofterdingen
OFTERDINGEN. »Ladies Time«
ist am Freitag, 21. Oktober, ab
19.45 Uhr in der Mauritiuskir-
che. »Eine Frau sollte immer-
während jung und gepflegt aus-
sehen, ihre Kinder perfekt erzie-
hen und dabei noch eine aufre-
gende Ehe führen. Wenn wir die-
se Erwartungen übernehmen,
sind wir ständig unterwegs und

kommen doch niemals ans Ziel.«
Die Referentin Christiane Rösel
zeigt, welche Einstellung ihr bei
diesem Drahtseilakt geholfen
und welche Rolle ihr christlicher
Glaube dabei gespielt hat. Um
Anmeldungen zur »Ladies
Time« wird gebeten. (eg)

07473 9244470
ladiestime@gmx.de

Streit endete mit Schlägerei
BODELSHAUSEN. Vier Leicht-
verletzte sind das Ergebnis einer
körperlichen Auseinanderset-
zung zwischen zwei Personen-
gruppen am frühen Sonntag-
morgen gegen zwei Uhr.

Die vier Geschädigten im
Alter von 20 Jahren feierten
zusammen mit anderen Perso-
nen im Freien einen Geburtstag.

Zwei Unbekannte kamen hinzu
und fragten nach Zigaretten.
Diese wurden auch ausgehän-
digt. Dann kam es jedoch aus
unbekannter Ursache zum
Streit.

Die zwei Unbekannten telefo-
nierten und kurze Zeit später
kamen rund acht Personen, die
mit Mundschutz maskiert

waren. Diese Gruppierung
schlug und trat auf die vier
Geschädigten ein.

Als eine Zeugin die Polizei
verständigte, flüchteten die Per-
sonen in verschiedene Richtun-
gen. Eine sofort eingeleitete
Fahndung mit mehreren Strei-
fenwagenbesatzungen verlief
negativ. (pol)

Soziales – Nach dem Tod ihres Mannes hat die Gomaringerin Magda Kemmler das Netzwerk Verwitwet gegründet

VON PHILIPP FÖRDER

GOMARINGEN. Es dauert lang, bis er es
über sich bringt, diesen ersten Schritt zu
gehen. Zu groß ist der Schmerz über den
Verlust der geliebten Frau, zu stark das
Leid, in das er sich vergräbt, das ihn
umhüllt. Aber als der erste Schritt einmal
getan und der erste Besuch in der Gruppe
überstanden ist, geht er immer weiter, will
die Gemeinschaft nicht mehr missen. Es
ist ein Aufbruch in ein neues Leben, ein
Schritt ins Wieder-Leben. »Mein Vater ist
ein ganz anderer Mensch geworden«,
freut sich seine Tochter, und selbst Hand-
werker, mit denen er zu tun hat, spüren
die Verwandlung.

Ein Erfolgserlebnis für Magda Kemm-
ler. »Es ist eine gute Sache geworden. Ich
habe den Eindruck, der Bedarf ist da«,
freut sich die Gomaringerin, die diese
ganz besondere Gruppe ins Leben gerufen
hat: das Netzwerk Verwitwet. Hier treffen
sich Menschen, die ihren Lebenspartner
verloren haben, um gemeinsam den Weg
in ein neues Leben zu finden. »Alle«,
erzählt die 74-Jährige, »die einmal gekom-
men sind, kommen immer wieder.« Denn
alle verbindet das gleiche Schicksal.

Bei Magda Kemmler schlägt es 2016
zu: Im Dezember stirbt ihr Mann. Allein
ist die gebürtige Schleswig-Holsteinerin,
die in Reutlingen aufgewachsen ist und
seit 1974 in Gomaringen lebt, nicht. Sie ist
in der Kirchengemeinde aktiv, leitet den
Frauentreff, hat viele Freunde und
Bekannte, die sie anrufen und sie einla-
den. »Im ersten Jahr nach dem Tod meines
Mannes«, erzählt sie, »habe ich gekämpft,
um das alles auf die Reihe zu kriegen. Im
zweiten Jahr war es viel schlimmer. Aber

das versteht niemand, wenn man das so
sagt.« Sie spürt, dass ihr trotz aller Zuwen-
dung etwas fehlt. »Ich habe gemerkt, dass
ich jemand brauche, der das Gleiche
durchmacht.« Sie besucht ein Wochenen-
de für Trauernde und erlebt, wie gut es tut,
mit anderen zu sprechen, die in der glei-
chen Situation sind.

2019 lebten laut Statistischem Landes-
amt in Baden-Württemberg rund 638 000
Menschen mit dem Familienstand »ver-
witwet«, gut fünf Prozent der Einwohner
im Land. Umgerechnet auf die 9 000 Ein-
wohner Gomaringens wären das rund 450

Menschen. Nicht gerade wenig, aber den-
noch ist es nicht so, dass die Kontakte von
selbst kommen. Das liegt auch daran,
dass sich viele nach dem Verlust des Part-
ners zurückziehen. »Man isoliert sich«,
sagt Magda Kemmler. »Oder man wird
aktiv.«

Sie beschließt, aktiv zu werden und
spricht einen Mann und eine Frau an, von
denen sie weiß, dass sie auch verwitwet
sind. Sie treffen sich bei ihr im Wohnzim-
mer, gehen zusammen spazieren.

»Und dann bin ich dazugestoßen.« Uli
Maag macht nach dem Tod seiner Frau
ähnliche Erfahrungen wie Magda Kemm-

ler, schätzt das Kümmern von Freunden
und Bekannten und kommt sich dabei
irgendwann doch komisch vor. »Der Tod
meiner Frau war schlimm, aber ich hatte
nie die Phase, in der ich mich zurückzie-
hen wollte. Das Leben geht weiter.« Ein-
mal in der Woche holt sich der 81-Jährige
ein Mittagessen in der Metzgerei Luz in
Bronnweiler. Aber warum soll er allein
essen? Er bringt in der Gruppe die Idee
ein, doch gemeinsam zu essen.

Seither ist das gemeinsame Mittages-
sen einmal in der Woche der zentrale
Treffpunkt. Am Wochenende wird im
Gomaringer Gemeindeboten die Anzeige
der Metzgerei studiert. Linsen mit Spätz-
le? Schlachtplatte, Schnitzel oder doch lie-
ber Wildbraten mit Knöpfle? Je nach Spei-
sekarte wird der Tag festgelegt, an dem
gemeinsam gegessen wird. Mittlerweile
ist die Gruppe über die Wohnzimmergrö-
ße hinausgewachsen. Treffpunkt ist jetzt
im evangelischen Gemeindehaus, wo sich
zuletzt 20 Besucher am Tisch versam-
meln. »Und jeder spricht mit jedem, da
gibt es keine Grüppchenbildung«, freut
sich Uli Maag.

Was aber nichts daran ändert, dass die
Kontakte über den Treffpunkt beim Essen
hinaus gepflegt werden. Die einen treffen
sich noch hier zum Spazierengehen,
andere machen Ausflüge im kleinen
Kreis. Magda Kemmler hat im vergange-
nen Jahr sogar Urlaub gemacht mit einer
Frau aus dem Netzwerk. »Dieses Jahr«,
erzählt sie, »waren wir schon sieben. Vie-
le wollen ja nicht allein in den Urlaub. Wir
haben viel gelacht und unternommen.«

Dennoch: Die Trauer ist nicht verflo-
gen. »Sie ist nach wie vor dabei«, spürt Uli
Maag, »aber jeder weiß auch, wie es dem

Magda Kemmler
hat das Netzwerk
Verwitwet ins Leben
gerufen.

Uli Maag gehört
dem Netzwerk

ebenfalls an.

FOTOS: FÖRDER.

anderen geht.« Das Netzwerk ist aber kei-
ne Trauergruppe. »Wir sind eher eine
Überlebensgruppe mit dem Ziel, wieder
aktiv am Leben teilzunehmen«, findet
Magda Kemmler. Obwohl mit der Kir-
chengemeinde als Träger, versteht sich die

Initiative auch nicht als kirchliche Grup-
pe: »Bei uns sind auch Leute dabei, die mit
der Kirche nichts am Hut haben. Die Kir-
chengemeinde hat damit kein Problem.«
Mittlerweile ist auch der Verein »Gut
leben im Alter«, bei dem Uli Maag im Vor-
stand ist, als Träger dabei.

Kontakte, Gespräche, Unternehmun-
gen – aus dem Nichts hat sich dank der In-
itiative von Magda Kemmler viel entwi-
ckelt. Sie ist damit zufrieden: »Das ist ein
richtiges Netzwerk geworden. So habe ich
mir das auch vorgestellt.« (GEA)

Mit der Trauer zurück ins Leben

Fernsehshows – Überzeugen singend und turnend: Bella Robin aus Dußlingen und Lana Schmid aus Bodelshausen

VON JESSICA MÜLLER
UND DENIS REISER

DUSSLINGEN/BODELSHAUSEN. Gleich
zwei Mal waren Menschen aus dem Stein-
lachtal am Wochenende in Fernsehshows
zu erleben. Während die Sängerin Bella
Robin aus Dußlingen mit Demi Lovatos
Song »Anyone« in der Castingshow »The
Voice of Germany« zwar tosenden
Applaus und Standing Ovations erntete,
aber nicht in die nächste Runde kam, war
die 13-jährige Lana Schmid aus Bodels-
hausen erfolgreicher. Sie besiegte Olym-
pia-Sieger Fabian Hambücher in der ARD-
TV-Show »Klein gegen Groß«.

Die 31-Jährige Sängerin hatte mit ihrer
Performance in den Blind Auditions und
der Battel Round ihr Talent in der Show
unter Beweis gestellt. In den Sing-Offs
sollte sie nun ihre Emotionen zeigen. Und
es klappt: Mit viel Gefühl sang sie sich die
Schmerzen von der Seele. »Ich glaub ein-
fach, dass jeder in seinem Leben irgend-
wann mal Erfahrungen macht, wo er
denkt, warum hört mich denn keiner?«,
sagte Robins im Anschluss an ihren Live-
Auftritt. »Das drückt der Song eigentlich
perfekt aus.«

»Das war mit der bisher beste Auftritt,
den ich bei den Sing-Offs gesehen hab«,
sagte der Singer-Songwriter und Juror
Mark Foster. Letztlich entscheidet aber
nur ihr eigener Coach darüber, wer es ins
Halbfinale von »The Voice of Germany«
schaffen soll. »Bella, Du bist wahrschein-
lich die beste Sängerin in meinem Team«,
sagte Rea Garvey. »Diese Performance
war absolut grandios.« Dennoch ent-
schied sich der Country-Sänger am Ende
für ein anderes Talent aus seinem Team:
Tammo Förster darf in die nächste Runde
ziehen. »Ich liebe Neugier, ich liebe Risi-
ko, ich liebe Talent. Aber am meisten liebe
ich Emotionen«, begründete Garvey seine
Entscheidung.

Und wie geht es für Bella Robin nun
weiter? »Ich werde jetzt erst mal meine
Ausbildung fertigmachen«, sagte sie dem
GEA. Wie es mit der Musik weitergeht,
lässt sie vorerst noch offen. »Natürlich
werde ich weitermachen. Mal sehen, was
für Türen sich öffnen.«

Lana Schmid aus Bodelshausen hatte
ihren großen Auftritt bei »Klein gegen
Groß«, der Familienspielshow der ARD
am Samstagabend. Die 13-Jährige
behauptete: »Ich schaffe es, im Hand-
stand mit einem Ball zwischen den Bei-

Beeindruckende Auftritte

nen schneller eine Treppe hochzulaufen
als Olympiasieger Fabian Hambüchen.«
Die Treppen bestanden für die beiden
Duellanten aus je zehn Stufen. Die Trep-
penstufen waren für den ehemaligen Pro-
fi-Sportler jedoch ein bisschen höher, sein
Ball außerdem etwas schwerer. In drei
Versuchen galt es, die Strecke so schnell
wie möglich zu bewältigen – natürlich
ohne den Ball zu verlieren.

Die Prominenten Show-Gäste waren
sich über den Ausgang des Duells fast
einig. Schlagersängerin Andrea Berg,

Komikerin Anette Frier und Schauspieler
Hans Sigl tippten auf Lana. Nur Youtuber
Sascha Huber setzte auf Hambüchen. Die-
se Entscheidung dürfte er nach dem ers-
ten Durchgang bereut haben.

Das Turn-Talent der TSG Bodelshausen
siegte in allen drei Versuchen. Weil die 13-
Jährige aus Bodelshausen nicht nur gerne
und gut turnt, sondern auch singt, bekam
sie als Geschenk ein Mikrofon und ein
Party-Sound-System. Das Video mit ihrem
Auftritt gibt es in der ARD-Mediathek zu
sehen. (GEA)

Die Dußlinger Sängerin Bella Robin überzeugte zwar mit ihrem Auftritt bei »The Voice of
Germany«. Sie schaffte es aber dennoch nicht ins Halbfinale. FOTO: PROSIEBEN

Siegreich gegen Olympiasieger: Lana
Schmid aus Bodelshausen. FOTO: ARD

MÖSSINGEN. Der Imbisswagen von Bir-
git Hagenloch steht erst seit diesem Som-
mer am Mössinger Bahnhof, aber er hat
schon einige Stammgäste gefunden. In
der Nacht auf Samstag wurde nun in den
Wagen eingebrochen. Die Inhaberin ist
frustiert. »Es ist mir unbegreiflich, warum
man so etwas macht«, schreibt sie auf
facebook. Hagenloch hatte gerade für die
neue Woche frisch eingekauft, als die
unbekannten Täter kamen. Sie nahmen
sämtliche Getränkedosen mit, räumten
Kühlschrank und Gefriertruhe aus. Auch
die Kasse wurde aufgebrochen. Dabei ent-
stand Schaden in Höhe von rund 300
Euro, bestätigte die Polizei. Heute, Mon-
tag, muss der Imbiss aufgrund des Ein-
bruchs geschlossen bleiben. (iwa)

In Imbisswagen
eingebrochen

In den Imbisswagen von Birgit Hagenlocher
ist eingebrochen worden. FOTO: WARTH

Hofflohmarkt – Zum ersten
Mal an der Hublandschule

GOMARINGEN. Klamotten, Schmuck,
Spielsachen, Bücher, Dekorationsartikel:
Nach anfänglichem Regen lockerten die
Wolken auf und zahlreiche Besucher
strömten zum Gomaringer Hofflohmarkt
rund um die Hublandschule. Dort waren
15 Stände von Erwachsenen und fünf von
Kindern aufgebaut. Der Zwergenkindi
bewirtete mit Getränken, Hotdogs und
Süßigkeiten.

»Ich habe über Facebook gefragt, ob
man so etwas nicht mal in Gomaringen
machen könnte«, sagte Patricia Bosch
vom Organisationsteam. Sie ist mit ihrer
Familie vor drei Jahren von Tübingen ins
Dorf gezogen. »Wir hatten immer solche
Flohmärkte, die zum Stöbern und Treffen
bekannter Gesichter einladen«, sagte
Bosch. Sie möge solche Märkte: das Han-
deln, die Aufregung, ein Schnäppchen
gemacht zu haben oder etwas »gut« ver-
kauft zu haben.

Mit unterstützt wurde sie von Annika
Butz, die schon drei ähnliche Hoffloh-
märkte in Gomaringen organisiert hat (in
den Jahren 2016, 2018 und 2018). Das Vor-
bild ist München: »Wer schon dort war,
weiß, was für ein Flair diesen sogenann-
ten Hofflohmärkten entströmt.« Dort
macht in den Vierteln oft jedes dritte oder
vierte Haus mit. Erkennungsmerkmale
sind bunte Luftballons an der Einfahrt.
»Ich bin begeistert von der Idee, dass der
eine etwas weiter verwenden kann, was
jemand anderem nur noch im Wege rum-
steht«, so Butz. In der heutigen Zeit könn-
ten Flohmärkte ebenso wie Second-Hand-
Shops ein Zeichen setzen. Besonders für
Familien mit Kindern seien sie zudem
eine gute Gelegenheit, bares Geld zu spa-
ren.

Neu war diesmal vor allem, dass viele
Menschen an einem zentralen Platz, dem
Schulhof, zusammenkamen und sich die
Besucher weniger verteilten. In der Brun-
nengasse, im Hegelweg, in der Hubland-
straße, in der Hummelbergstraße, in der
Jakobstraße, im Kirchweg und in der Pes-
talozzistraße gab es elf weitere Stände, die
gebrauchte und ausgemistete Sachen
anboten. (stb)

Trödel auf dem
Schulhof

Rege besucht war der Flohmarkt auf dem
Schulgelände der Gomaringer Hubland-
schule. FOTO: STRAUB

Neue Mitglieder sind beim Netzwerk
Verwitwet jederzeit willkommen. Wer
sich dafür interessiert, kann sich infor-
mieren bei Magda Kemmler oder Uli
Maag. (pp)

07072 3349
07072 3594

NETZWERK VERWITWET


